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Weiterbauen als Entwurfshaltung
Der spezifische Geist des Ortes wird ergründet. Grundlage des Vor-
gehens bildet eine respektvolle und sorgfältige Herangehensweise 
mit einer intensiven Auseinandersetzung des gebauten Umfelds. 
Kultur und Tradition des jeweiligen Ortes prägen die Architektur,  
Themen des Ortes werden neu interpretiert. Es entsteht etwas 
spezifisch Neues welches den Anforderungen an heutigen Lebens-
formen gerecht wird. Die bäuerlich-ländliche Identität und vorhan-
dene Qualitäten werden gestärkt sowie Mehrwerte geschaffen.

Bestand
Die prägenden Bestandsbauten werden mit sieben differenziert 
ausformulierten Baukörpern ortsspezifisch ergänzt. Roggwil ist im 
kantonalen Richtplan als besonders wertvolles Ortsbildschutzge-
biet sowie im Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der 
Schweiz von nationaler Bedeutung ISOS aufgeführt. Die Umnut-
zung der beiden bestehenden Scheunen erachten wir als wichtigen 
Beitrag zum Erhalt der reizvollen Siedlungsstruktur und einem 
nachhaltigen Umgang mit der Bausubstanz. Durch die Umnutzung 
der beiden Scheunen an heutige Nutzungsbedürfnisse entsteht 
attraktiver Wohn- und Arbeitsraum.

Konzept Dorferweiterung
Durch die Setzung, Massstäblichkeit, Formensprache und Körnig-
keit der Neubauten wird eine ortsbaulich verträgliche Bebauungs-
dichte angestrebt. Vorhandene und prägende Bebauungsmuster 
des Ortes Roggwil werden fortgesetzt. Beabsichtigt wird ein 
ortsbaulich verträgliches Weiterbauen im sensiblen und geschütz-
ten Ortsbild. Das Nutzungskonzept sieht Wohnzwecke (Miete und 
Eigentum) vor, desweiteren werden Atelierräume im Dachge-
schoss der umgenutzten Schlossscheune angeboten. Der Garten-
saal ergänzt das Ensemble aus Schloss und Schlossscheune und 
bietet eine Bühne für festliche Anlässe auf dem Schlossareal. 

Architektonischer Ausdruck und Materialisierung
Jedes Gebäude ist bezogen auf seine Lage und die jeweiligen 
ortsbaulichen und innenräumlichen Bedürfnisse gestaltet. Die 
Fassaden sind zurückhaltend in Holz materialisiert und mit orts-
spezifischen Elementen angereichert. Bei farblich behandelten 
Teilen der Gebäudehülle orientieren wir uns an der Farbkultur des 
Kantons Thurgau.

Freiraumgestaltung
 

Entlang der Betenwilerstrasse verfügt der nordwestliche Neubau 
über einen typischen Vorgarten. Der Bereich vor der Stallscheu-
ne erinnert an die frühere Gestaltung und Nutzung als Vorplatz 
und wird mit einem Brunnen sowie schattenspendenen Gehölzen 
ergänzt. Die interne Erschliessung des Areals wurde von den 
geschwungenen Feldwegen der umliegenden Landwirtschaft 
inspiriert und verbindet sämtliche Neubauten sowie die angren-
zenden Dorfbereiche. Standortgerechte Laubbäume, unterschied-
liche Blütengehölze und artenreiche Wiesenflächen zeichnen ein 
abwechslungsreiches Bild. 

Auszug Würdigung Schlussbericht des Beurteilungsgremiums 
Das vorgeschlagene Projekt zeigt ein schlüssiges Gesamtkonzept 
im städtebaulichen Kontext und leistet einen interessanten Bei-
trag. Die Wahl der Gebäudetypologien wie auch das Erscheinungs-
bild der Fassaden sind überzeugend. Insgesamt ist die Projekt-
arbeit und dessen Bearbeitungsqualität zu würdigen.

Ortsbauliche Entwicklung Schloss Roggwil 
Studienauftrag im Einladungsverfahren, 2023

Auftraggeberschaft: Gemeinde Roggwil, Stiftung Schloss Roggwil 
und Ursula von Niederhäusern
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Eine gut durchdachte Bepflanzung prägt das Areal. Standortgerechte Laubbäume, unterschiedli-
che Blütengehölze und artenreiche Wiesenflächen zeichnen ein abwechslungsreiches, diverses Bild. 
Für etwas Privatsphäre in den Freiräumen der Erdgeschosswohnungen sorgen sanfte Blumenwie-
sen, welche durchsetzt mit niederen Blütensträuchern einen natürlichen Sichtschutz bilden. Auf 
stark raumbegrenzende Hecken oder gar Einzäunungen wird verzichtet. Ökologisch wertvolle, ar-
tenreiche Magerwiesen, Saumbereiche und natürliche Wiesen wechseln sich mit kiesigen Flächen 
ab und sorgen für eine hohe Biodiversität. Ein Spektrum von Ruderalflächen bis hin zu dichten 
krautigen Böschungsbereichen zum Haselbach erzeugen ein starkes und atmosphärisches Bild. 
Das Regenwasser der Schrägdächer fliesst über offene Rinnen in Retentionsflächen und gelangt so 
via Bodenpassagen in das Grundwasser. Diese wechselfeuchten Biotope bieten Flora und Fauna 
einen zusätzlichen attraktiven Lebensraum.

Der Weg zum Birnenplatz bindet in kurzer Gehdistanz die Stallscheune und die beiden Neubau-
ten zu den Besucherparkplätzen an. Der sickerfähige Kastanienplatz dient als gemeinschaftlicher 
Treffpunkt der Bebauung. Spiel- und Aufenthaltsplätze sind ebenfalls ins Freiraumkonzept integ-
riert. Die als durchlässige Pergola ausgebildete Gartenhalle spendet an sonnigen Tagen Schatten.
Die grosszügigen Eingangsbereiche der Neubauten werden mit Natursteinpflaster belegt wodurch 
eine klare Adressierung erreicht wird. Die gemeinschaftlichen Plätze weisen eine wasserdurchläs-
sige Chaussierung auf, die mit einer hellen Einstreu versehenen Wege aus Asphalt ‘umfliessen’ die 
Plätze und verbinden diese mit den Eingangsbereichen der Gebäude. Die Erdgeschosswohnungen 
haben nebst den privaten Loggien / Lauben einen direkten Bezug zum Garten. 
Wohnungen in den oberen Geschossen verfügen über grosszügige Loggia- / Laubenbereiche, 
der Bezug zur Landschaft und in die Baumkronen ist jederzeit spürbar. Für die Wohnungen der 
Schlossscheune sowie des Schlosses sind ostseitig der Schlossscheune private Aufenthaltsbereiche 
vorgesehen. 

Das neue Wegnetz knüpft an die bestehende Brücke neben der Sporthalle an und gewährleistet 
für die BewohnerInnen, SchülerInnen und DorfbewohnerInnen eine sichere, übergreifende Fuss-
wegverbindung. Die Schlosswiese wird sanft in das angedachte Freiraumkonzept integriert. Die 
offene Wiese mit den markanten und malerischen Bäumen bleibt weiterhin für Feierlichkeiten 
nutzbar. Allgemein wird im Freiraum grosser Wert auf eine naturnahe Gestaltung gelegt. 

Studienauftrag Schloss Roggwil
Rocconwilare
SO Architektur GmbH | parbat Landschaftsarchitektur GmbH
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Erschliessung
Die Zufahrt in die Einstellhalle erfolgt über die nordseitige Stichstrasse. Die Einstellhalle dient 
der Parkierung von motorisierten Fahrzeugen sowie der Langzeit-Veloparkierung. In der ersten 
Etappe wird die Einfahrt mit einer einfachen Überdachung im Sinne einer Pergola räumlich 
gefasst. Mit der Realisierung der zweiten Etappe wird die Einfahrt in das Haus 2 integriert. Die 
einspurige Einfahrtssituation mit Ampelanlage verfügt über entsprechende Wartebereiche und 
eine separate Fahrradspur. Zwei Baumgruben und genügend Erdüberdeckung der Einstellhalle er-
lauben es, die vorgesehene Bepflanzung vorzunehmen.
Sämtliche BewohnerInnen der Neu- und Bestandsbauten, des Wohnhauses aus dem Jahr 1945 
und dem Schloss sowie die MieterInnen des Ateliers in der Schlossscheune verfügen über die 
Möglichkeit, ihre Fahrzeuge in der Einstellhalle zu parkieren. Die Treppenhäuser der jeweiligen 
Neubauten sind bis in die Untergeschosse geführt, womit der hindernisfreie Zugang in die Ein-
stellhalle gewährt ist. Die BewohnerInnen und NutzerInnen der Bestandsbauten erreichen die 
Einstellhalle über das Treppenhaus im Haus 4 an zentraler Lage beim Kastanienplatz.

Die Besucherparkplätze sind allesamt oberirdisch angeordnet. Fünf Längsparkplätze befinden sich 
an der Stichstrasse zur Sporthalle, zwei weitere werden bei der Stallscheune an der Betenwiler-
strasse zur Verfügung gestellt. Die 16 Besucherparkplätze für die Schlossnutzung werden vor der 
Schlossscheune neu organisiert und gestalterisch optimaler eingebunden. Sämtliche Parkplätze 
werden sickerfähig und nach Möglichkeit mit Bäumen begrünt, um den hohen ökologischen An-
forderungen gerecht zu werden. 

Bis auf Fahrten für Umzüge, die Feuerwehr oder Krankentransporte ist das gesamte Areal autofrei. 
Konflikte mit FussgängerInnen, spielenden Kindern und VelofahrerInnen werden vermieden. Für 
die Häuser 5 und 6 müssen aufgrund ihrer Gebäudehöhe (kleiner als 11m) keine Stellplätze für die 
Feuerwehr zur Verfügung gestellt werden.

Bei den oberirdischen Hauseingängen befinden sich weitere Velostellplätze. Ebenfalls ist vor den 
einzelnen Hauseingängen genügend Platz für Kinderwagen, Trottinett oder Kindervelos vorgese-
hen. Die Unterflurcontainer befinden sich zentral auf dem Vorplatz der Stallscheune, eine leichte 
Zugänglichkeit ist gewährleistet. 

privathalböffentlichöffentlich

Schema Öffentlichkeit

Architektonischer Ausdruck und Materialisierung
Jedes Gebäude ist bezogen auf seine Lage und die jeweiligen ortsbaulichen und innenräumlichen 
Bedürfnisse konzipiert. Die Fassaden sind zurückhaltend aus Holz materialisiert und mit ortsspe-
zifischen Elementen angereichert. Bei farblich behandelten Teilen der Gebäudehülle orientieren 
wir uns an der Farbkultur des Kantons Thurgau. Absturzsicherungen und teilweise Verkleidungen 
von Dachaufbauten sind in Metall vorgesehen. Der Sonnen- und Sichtschutz funktioniert mittels 
Faltläden oder Senkrechtmarkisen.

Die grosszügigen Aussenräume sind in die jeweiligen Gebäudevolumen integriert. Bei den stras-
senbegleitenden Bauten sind Loggien angedacht, im rückwärtigen Bereich ergänzen Lauben das 
Angebot um den Bezug zum Freiraum und den Plätzen zu stärken. 

Dachformen, Dachneigungen und Dachaufbauten nehmen Bezug zum Kontext auf. Aufschieb-
linge und traufseitige Vordächer erlauben einen weicheren Übergang zum Landschaftsraum. Sie 
bieten die Möglichkeit, vorgelagerte Bereiche zu fassen und verleihen den mit Ziegeln eingedeck-
ten Giebeldächern eine elegante und repräsentative Form.

Beabsichtigt wird eine abgestimmte Optimierung auf den Ebenen Baustoffe, Nutzerfreundlichkeit, 
Erscheinungsbild, Energie und Lebenszykluskosten. Mit den ortsbaulichen und architektonischen 
Bezügen zur Baugeschichte und Bausubstanz sowie neuen qualitätsvollen halböffentlichen und 
privaten Aussenräumen tragen die Interventionen zur Stärkung der Identität des Ortes bei.

Farbkarte Zihlschlacht. Buch Farbkultur im Thurgau pflegen und gestalten
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werden sickerfähig und nach Möglichkeit mit Bäumen begrünt, um den hohen ökologischen An-
forderungen gerecht zu werden. 

Bis auf Fahrten für Umzüge, die Feuerwehr oder Krankentransporte ist das gesamte Areal autofrei. 
Konflikte mit FussgängerInnen, spielenden Kindern und VelofahrerInnen werden vermieden. Für 
die Häuser 5 und 6 müssen aufgrund ihrer Gebäudehöhe (kleiner als 11m) keine Stellplätze für die 
Feuerwehr zur Verfügung gestellt werden.

Bei den oberirdischen Hauseingängen befinden sich weitere Velostellplätze. Ebenfalls ist vor den 
einzelnen Hauseingängen genügend Platz für Kinderwagen, Trottinett oder Kindervelos vorgese-
hen. Die Unterflurcontainer befinden sich zentral auf dem Vorplatz der Stallscheune, eine leichte 
Zugänglichkeit ist gewährleistet. 

privathalböffentlichöffentlich

Schema Öffentlichkeit

Architektonischer Ausdruck und Materialisierung
Jedes Gebäude ist bezogen auf seine Lage und die jeweiligen ortsbaulichen und innenräumlichen 
Bedürfnisse konzipiert. Die Fassaden sind zurückhaltend aus Holz materialisiert und mit ortsspe-
zifischen Elementen angereichert. Bei farblich behandelten Teilen der Gebäudehülle orientieren 
wir uns an der Farbkultur des Kantons Thurgau. Absturzsicherungen und teilweise Verkleidungen 
von Dachaufbauten sind in Metall vorgesehen. Der Sonnen- und Sichtschutz funktioniert mittels 
Faltläden oder Senkrechtmarkisen.

Die grosszügigen Aussenräume sind in die jeweiligen Gebäudevolumen integriert. Bei den stras-
senbegleitenden Bauten sind Loggien angedacht, im rückwärtigen Bereich ergänzen Lauben das 
Angebot um den Bezug zum Freiraum und den Plätzen zu stärken. 

Dachformen, Dachneigungen und Dachaufbauten nehmen Bezug zum Kontext auf. Aufschieb-
linge und traufseitige Vordächer erlauben einen weicheren Übergang zum Landschaftsraum. Sie 
bieten die Möglichkeit, vorgelagerte Bereiche zu fassen und verleihen den mit Ziegeln eingedeck-
ten Giebeldächern eine elegante und repräsentative Form.

Beabsichtigt wird eine abgestimmte Optimierung auf den Ebenen Baustoffe, Nutzerfreundlichkeit, 
Erscheinungsbild, Energie und Lebenszykluskosten. Mit den ortsbaulichen und architektonischen 
Bezügen zur Baugeschichte und Bausubstanz sowie neuen qualitätsvollen halböffentlichen und 
privaten Aussenräumen tragen die Interventionen zur Stärkung der Identität des Ortes bei.

Farbkarte Zihlschlacht. Buch Farbkultur im Thurgau pflegen und gestalten


